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'Mm Mitternacht klingelt das Telefon einen
'Arzt aus dem Schlaf. Eine fremde Stimme

klagt: «Herr Tokter, ich cha äifach nöd schlaafe.
Hätted Si mer kä Pile?» Der Arzt: «Natüürli. Ich
mach äini paraat. Chömed Si si nu grad cho hole.»
Der Fremde, nach einem kurzen Zögern: «Ich lig
halt scho im Bett. Chönted Si mer die Pile nöd

bringe? Si sind sich as Uufschtaa doch besser gwönt
als ych »

Diese Episode habe er selber erlebt, erzählte milder

Arzt in einer Plauderstunde. Und er wußte noch

einige solcher Rücksichtslosigkeiten beizufügen. Ich
war empört.

Später dachte ich eingehender über das unglaubliche

Verhalten des Patienten nach. War es reine
Unverfrorenheit gewesen? Vielleicht hatte der Mann
wirklich kindlich-naiv geglaubt, einem Doktor falle
mitternächtliches Aufstehen leichter als ihm.
Möglicherweise traute er dem Arzt allen Ernstes mehr
zu als sich selber - nicht nur in medizinischer,
sondern auch in charakterlicher Hinsicht -, sah in ihm
gleichsam den Magier, dem die Unbill eines
gewöhnlichen Sterblichen ein Nichts ist. Dann hätte er
aber nicht unverschämt gehandelt, sondern in einer
Art Demut: in der Überzeugung, es mit einem ihm
haushoch Überlegenen zu tun zu haben. - Vielleicht
darf sein Verhalten so interpretiert werden -
vielleicht war er aber einfach ein dreister Kerl

Wie dem auch sei: In vielen von uns lebt das

Leitbild vom Tag und Nacht bereiten, vom sich
aufopfernden Arzt, gleichsam von einem allgewaltig
Heilenden, dem jede Belastung, selbst Überbelastung,

bedenkenlos zugemutet werden kann. Diese
Vorstellung erhöht den Mann im weißen Kittel weit
über uns Durchschnittsmenschen - und isoliert ihn
zugleich. Wir fragen uns nicht, ob er auch unser
bedürfe. Ungläubig horchen wir auf, wenn einmal ein
Arzt sagt - und mein Gesprächspartner sagte es

damals: «Wir sind menschlich auf unsere Patienten
angewiesen. Sie sind unsere Stützen.»

Wie ist dies möglich, daß wir mit Gebresten
Behafteten unsern Helfern Stützen sein sollten! Ich
wurde mir bewußt, was eigentlich selbstverständlich
ist: daß Ärzte auch Wünsche an ihre Patienten
haben. Der Allgemeinpraktiker beispielsweise möchte

zum Hausarzt, also zum medizinischen Betreuer
einer Familie werden. Vielfach wird heute einfach
irgend ein Arzt, häufig ein Spezialist aufgesucht. Der
richtige Hausarzt wird aber bei jeder Erkrankung

es*

konsultiert, wobei er natürlich nötigenfalls seinen

Patienten an einen Spezialisten weist. Eine solche

engere Beziehung zu einem Hausarzt ist leider
seltener als früher, und dazu ist eigentlich kein
zwingender Grund vorhanden.

Im Lauf einiger Jahre entsteht zwischen einem
Patienten und seinem Hausarzt ein Vertrauensverhältnis,

ein warmer menschlicher Kontakt, der nicht
nur für den Kranken heilsam ist, sondern auch dem
Mediziner die Ausübung seines Berufes erleichtert.
Dann umgeben wir ihn nicht mit dem - für ihn so

mühsamen - Nimbus des Über-uns-Stehens. Wir
kennen in ihm den Menschen, den gleich uns ermüdbaren,

der sich wie wir ungern für Lappalien mitten
in der Nacht aus dem Bette zwingt.
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